
her Durchsichtigkeit und einer gewissen Stand der interdisziplinären Kooperation
Leichtigkeit. Daß gleichwohl 1ıne beträcht- VO  } Psychologie un! (praktischer) Theologie
1C enge Lıteratur verarbeitet wurde repräsentierende Kompendien gewürdigt

werden.un:! ın die Darstellungen und Analysen mi1t
eingegangen 1st, zeigt N1ıC zuletzt das Das „Handbuch“ Tolgt dem gängıgen .]1e-
fangreiche Lıteraturverzeichnis. Bücher derungsprinzip selner Gattung, nämlich daß
W1e€e das vorliegende sind wertvoll, weil S1e nach Schwerpunktbereichen geordnet
ıne über mehrere Jahre mıt großer Heftig- durch se1line Kiınzelbeiträge einen detaillier-
keit geführte Diskussion bilanzieren un:! ten Überblick über das Forschungs- un:! AÄATr=
davor bewahren, allzu schnell als Sache VO  S beitsfeld geben versucht. Es nımmt
gestern abgelegt werden. ter den Stichworten „Ortsbestimmung ZAl=

onrad Hılpert, Saarbrücken sammenhänge C6 seinen Ausgang bei den
Grundsatziragen, W1e€e S1e sich 1M Dialog VO  .

Pastoralpsychologie Theologie un Psychologie stellen (z
Isıdor Baumgartner, Pastoralpsychologie. Menschenbilder, Religionsverständnis, Be-
Einführung 1n die Praxıs heilender Seelsor- tımmung VO.  - Seelsorge). Breıter Kaum ist
DE, Patmos-Verlag, Düsseldorf 1990, 704 Sel- dann der rage nach der Identität un KOom-
ten. petenz VO  . „Seelsorger/-innen“ gewldme

(Ausbildung, Supervis1ion, Berufsmotive,Ders. Sg.), Handbuch der Pastoralpsy-
chologie, Verlag Friedrich Pustet, Regens- Psychohygiene etc.) Über die Hälfte der Bel-
burg 1990, 0664 Seiten ra befaßt sich mi1ıt den „Orten christlich-

kirchlicher Praxis', un ‚.Wal differenziertolg INa  - den instruktiven Bestimmungen,
W1e S1e Wahl ın selinem Beılıtrag 1MmM „Hand- nach den Grundfunktionen „Koinonla“ (Ge-

meindeau{fbau), „Diıakonla” (Seelsorglichebuch‘“ vornımmt, kommt der „Pastoralpsy-
chologie“ eın zweifacher Status Zum e1- Begleitung ın Lebensfragen un: Lebenswen-
en umreißt S1e eın Teilgebiet der Pastoral- den bZw. ellende Seelsorge ın Krankheit),

„Martyrla“ (Verkündigung) un „Liturgle”.theologie; Z anderen bildet S1Ee 1ne
Grunddimension der Praktischen Theologie Neben der Tatsache, daß üÜüber das gemeinhin

der Pastoralpsychologie zugeordnete Hand-insgesamt. Als Teilgebiet der Pastoraltheolo-
gıe ist S1Ee VOL allem mi1ıt der Individualseel- lungsfeld gediegen informiert wird, verdient
ge, Iso der pastoralen Beratung un Be-“— hervorgehoben werden, daß der Blick

stark auft die Praxı1ıs der Gemeinde bis 1n diegleitung der einzelnen befaßt. Allerdings
wäre C:  y Iolgt INa  5 Baumgartner, verkürzt, liturgischen ollzüge hınein (Sakramente,
die VO  5 ihm charakterisierte APTaXis he1l- Kirchenjahr a.) ausgeweıltet wird

Eııne Monographie ermag 1Ur kaum dielender Seelsorge“ ausschließlich auf einzel-
Personen erstrecken wollen; uch Breıte elNes Handbuches abzudecken; ihre

Gruppen un! Gemeinden können und MUS- Originalität besteht demgegenüber darın,
SsSen 1n diesem Zusammenhang 1n den Blick daß S1Ee das 1n rage stehende Forschungs-
gl  MM werden. Darüber hinaus i1st un! und Praxisfeld ın größerer Homogenıi1tät

behandeln erma$gs. aumgartner erreichtdarauf zielt die Charakterisierung der „Pa-
storalpsychologie“ als Grunddimension der dies 1n se1lner „Einführung” nicht zuletzt da-
praktischen Theologie ab die Einbeziehung durch, daß den Stoift der inneren Struktur

der Emmausgeschichte entsprechend NZU-psychologischer Erfahrungs- un Wi1issens-
bestände 1n die theologisch-pastorale Praxıs ordnen und darzustellen versucht. Am An
nicht 1Ur tTür eın bestimmtes Arbeitsfeld fang stehen somıt (nach einem Grundsatz-

un einem Überblicksteil) „Krısen ın derelevant, sondern TÜr S1e insgesamt VON 11VEI-

zichtbarem Stellenwert Entsprechend bensgeschichte“, die nach „Kriterıen un
assend un:! differenziert stellt aumgart- Kritik seelsorglichen Mitgehens 1n Lebens-
Ner uch die „Pastoralpsychologie“ VOT, e1nNn- krisen“ Iragen lassen. Verschiedene era-
mal ın Form elıner Monographie, das andere pleansätze (Psychoanalyse, Verhaltensthera-

PIG; Gesprächspsychotherapie, Familienthe-Mal als Sammelwerk, dem Autoren
un: Autorinnen beigetragen haben Beide rapie) un ihre mögliche Bedeutung TÜr die
können vorab qals zuverlässi1g den aktuellen Seelsorge werden dann 1n „Diakonisch-hei-
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lende Seelsorge und Psychotherapie“ vorge- Von dieser Setzung aus Iragt NUu Drewer-
stellt Entsprechend dem weıteren ortgang IMNa zurück nach den psychologischen Be-
der mmausgeschichte gelten die folgenden dingungen 1ın Kındheit und Jugend für das
elle dem „Wort ottes, das heilt”, der „hnel- Entstehen der Dispositionen elıner derart
lenden Krafit der Symbole des Glaubens  C6 abhängigen un! entiremdeten Eixiıstenz und
und schließlich den „Zuielen der heilenden formuliert als psychologische Grundannah-
Seelsorge“. Manche Zuordnungen den eın letztliches Nichtakzeptiertsein, eıiınen
Eınzelabschnitten der er1kope wirken g_ angel Geborgenheit alS Kind Diıies Tüh-
künstelt. Dennoch gewıinnt die Darstellung hel der utter DZW. den Eiltern Schuld-
insgesamt dadurch, daß sS1Ee ich VO.  n einem gefühlen, die durch besonders gewissenhafte
solchen Schlüsseltext orJıentlieren 1äßt Und Pflichterfüllung ın der orge das E  nd
ra möglicherweise der TÜr die Mono- ompensiert werden. Die psychische Grund-

graphie aumgartners insgesamt charakte- struktur, die beim Kind daraus entstehe, sSEe1
ristischen biblisch-theologischen Grund- geprägt VO.  - dem Bemühen, die Liebe der Be-
orl]entierung der Pastoralpsychologie bel

Norbert e  e, Paderborn ZUgSPETSON durch „eıne extIireme N1Las-
SUuNgS- und Hingabebereitschaft zurückzu-

Diıie erıker eindimens1ıonal gewinnen“ Drewermann S1e 1ın den

gesehen? eal praktizierten evangelischen aten die
konsequente Fortführung dieses psychischenugen Drewermann, erıker. Psycho-

d elINes Ideals, Walter-Verlag, Olten Systems mıt dem Kleinhalten des Ich durch
eın übermächtiges Über-Ich, mıiıt den 4al

Freiburg Br. 1989 D, 900 Seiten mata auf der oralen, analen und ödıpalen
Dıie folgenden Rezensıionen des Psychoanaly- Stufe, WwW1e S1Ee sich ın den „Räten“ der Armut,
tıkers Braun und des Theologen (und Psy- des Gehorsams und der Ehelosigkeıt zeigen.
chotherapeuten) Andrıessen wollen einer DDer uUutoOor varılert diese Thematık ın vielfäl-
krıitischen Ausemandersetzung mAt dem ıger Weise anhand VO.  _ Beispielen AaUS Ge-
Werk Drewermanns anTegen. red schichte un! Gegenwart der irche, Aaus S

Drewermann legt 1n diesem Werk die Mal- eratur un! Dichtung un! Au der Erfahrung
selner eıgenen psychologischen Arbeıt Imstähe der Freudschen Psychoanalyse eın

1ild VO  a der römisch-katholischen Kirche etzten e1l macht Vorschläge einem
Verständnis der evangelischen äteel entstand 1ne anregende Darstel-

als Ausdruck persönlicher Verantwortlich-lung, die sicherlich manchem „Kleriker“,
VOL em uch olchen 1ın Leitungsfunktio- e1t und zwischenmenschlicher egeg-

nungsfähigkeit.NECN, Impulse 2A0 Reflexion über die psychıi1-
schen Bedingungen ırchlicher Eixistenz Drewermanns „Kleriker“ 1st VO  S elıner 1MpO-

nıierenden psychoanalytischen Konsequenz,geben kann
Geschlossenheit un! Krafit IIıe rage, dieAusgangspunkt der Überlegungen ist die

ese VO.  b der „ontologischen Unsicherheit“ sich ber bereits während des Lesens immer
wlieder aufdrängt, 1st die nach der empi1r1-des Klerikers, die nıcht empirisch DSCW!  9

sondern ıne Setzung des utors ist und sich schen Veritizierbarkeit des TOLZ eıner Reihe
VO Fallbeispielen letztlich thetisch angeleg-Ww1e€e eın Leitbegrift durch das gesamte Werk
ten Werkes Die Problematik des kirchlichenhindurchzieht. IDieser Begriff wird gefüllt

durch die Aussage, der eriker sSe1 der VO.  m Systems un! damıt d1ie VO:  } Priestern un!
Ordensleuten ließe sich uch auft anderesich selbst entiremdete Mensch, dem

eigenständigem Denken und KEıgenver- Strukturen 1n der Familiendynamik als die
antwortlichkeıt mangle, der VO  5 selınen (7@e- VO  S Drewermann genannten zurückführen,
tTühlen abgeschnitten un dem System „KI1Ir- auft e1n Zuvzel mütterlicher Akzep-
che  66 1n infantiler Weilise angepaßt Se1 IDres LanZz, bel der das Kınd ın den Hexenkäfig der

Geborgenheit esperr hbleibt und die Eilternera hat el weni1ger den einzelnen
eriıker 1mM Blick, sondern meınt vielmehr zuwen1g „Stiefeltern“ Sind. |DS 1st Uu-

das Idealbild der VO.  b der Kirche gewünsch- ten, daß die VO.  > Drewermann dargestellte
ten und geformten Priıester und Ordensleute psychodynamische Begründung 1n ihrer Ei1N-
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